
Leider muß der T1US Leser viele Einwände machen. orant stellt fest „Das Problem
des Verfifassers der pokalypse ist noch ofifen (31) Dennoch behauptet daß „die meısten
katholischen Gelehrten“ der Einheit des Verfassers VO.  - Jo un Apk festhalten (30), und
untierste 1M Yanzel Buch überall den Apostel Johannes als den Verlilasser der pokalypse
Obwohl Orant die Ööglichkeit zZug1Dbt, Johannes konne Gottes edanken ı1n Symbole
übersetzt aben, die schon kannte (22)., haält die Viısıon 1 allgemeinen doch
Tfür WIT.  1CH schehen bes 65 un: ME hne die Ta ZU  S tellen, ob sich nicht

eiInNne üblıche literarische Fıktiıon handeln könne. Einseitig ist die Behauptung, daß die
Verheißungen der Sends:  reıben 10äche „die iımmlısche Seligkeit der Gläubigen” und „nicht
die Parusie des Herrn“ ın Aussıcht tellen (44) Der Verfasser findet in der Dpokalypse
„konkrete Weissagungen“”. SO habe sich Apk 1716 1M TEe 455 1 uUrz Roms unier den
andalen TIiüullt ber 324 gerät miıt dieser Auslegung 1n Schwierigkeiten:
Rom sSe1 ja selit O31 e} das chrıistliche Rom der Papste. Wie könne ott dieses christliche Rom
vernichten? orant s1e. ın den Sendschreiben iast ausschließlich hnungen die
Seelsorger der Gemeinden, W as vielfach fraglichen uslegungen Noch mehr
staunt Mall, daß der Verfasser die Sendschreiben mit estimmten Perioden der Kirchen-
geschichte verbindet (106 {), iwa die „Weiberherrs des ahrhunderts miıt der
Jezabel Apk 2,20) Ans  1eßend wird dQus den Sendschreiben „ein Bıld des Priıester-
leb zusammengestellt. Für das en der Gemeinde scheint sich daraus ohl nichts ZU

rgeben Der VOoO Himmel gefallene ern (Apk 9,1) 1st unächst vielleicht, und vier Zeilen
weıter (durch 1ia VO 12,9) sSicher 172) Dıie 144 000 Von 14,1-5 sSelen Aszeten, die
auf die Ehe verzichtet en Dies sSel die Auffassung der „melsten katholis  en Tklärer

Ist schon diese Behauptung Taglıch, noch mehr manche Folgerung daraus, LWAa
„Das göttliıche amm bedarf (!) einer Leibgarde VO.  - enthaltsamen Menschen“ Obwohl
die Maße des Jerusalem (21,9-22,5) eindeutig symbolische Zahlen SInNd, konstrulert
der Verfasser daraus eın seltsames Gebilde, ber dessen wirkliche Ausdehnungen mehr
weiß als Johannes. Diese Beispiele mOögen genügen
Im Buch finden sıch Abkürzungen, die n1ıCI 1mM Abkürzungsverzeichnis stehen Allein schon
die groben Druckfehler sind zahlreı S1e Jıer aufifzuzahlen Es mMu. noch InNan-

ches diesem ommentar werden, DISs I1d.  b ı; empfehlen koönnte Honermann

HAHN, Viktor: Das wahre (‚esetz. Eine Untersuchung der Auffassung des Ambrosius
VO  . Mailand VOIN Verhältnis der beiden Testamente. Reihe Münsterische Beiträge
Z Theologie, Heft 2323 Münster 1969 Aschendorffsche Verlagsbuchhandlung. un
547 sl kart., 5 en geb 02,  ]
Innerhalb der Versuche, der theologischen Bedeutung des Ambrosius gerecht
werden, bemüht sich diese Ntersuchung die Beziehung VO.  - em und Neuem esta-
ment. Die bedeutende des en Testamentes 1ın der Exegese und Paräanese des
Ambrosius acht die Frage ach dem Verhältnis der beiden JTestamente einem grund-
legenden Problem seiner Theologie.
Der eErsie 'Teil der ArTbeit analysiert die Aussagen des Ambrosius hinsicl  ich der beiden
Testamente el untersuch der ersie Abschnitt „wichtige exie un: Textgruppen”. Aus
ihnen wird die TEe ber das Gesetz Trhoben, wWwWI1e S1IEe 1ın der Bildsprache (Kapite 1 Y ıIn
der Zahlensymbolik (K SOWI1e 1n den Brieien un: Iraktaten fassen ist el
wird eutlich, daß Ambrosius 1n e 1mM wesentlichen gleichbleibende Auffassung VO! Gesetz
ennt, hne diese geschlossen Vorzutiragen, vielmehr erscheint das Gesetz immer e1nge-
ordnet ın die Zusammenhänge der Heilsgeschicht Dies veranlaßt 1 zweiıten Abschnitt
iıne inwendung auf „die beiden lTestamente 1n der Zweibrüdertheologie un! ın den
ges:  ichtstheologischen Schemata“” Die Analyvse der welıbrüderstetllien und der
geschichtstheologischen Schemata zeigen eın unerwarteies Gewicht heilsgeschichtlichen
Denkens beı AMmMDTOs1us. Zwel Exkurse Der „die Lebensalter un die Heilsgeschichte”,
SOWI1e „ZUur erkun: und Bedeutung der geschichtstheologischen Irlas mbra-Imago-
erıtas“ schließen den ersten Teil
Der zw eıte Teıl der NiersucChung qgilt der Darstellung In ihm behandelt der dritte Ab-
schnitt der ArTbeit „das Gesetz 1n der Heilsgeschichte“ Er untersucht den Gesetzesbegriff

Ö), das VOormosalsche P das mosaische SOWI1e das evangelische Gesetz
el wird deutlich, daß Ambrosius für alle Heilszeiten eın ıIn Wesen un Aufgabe gleich-
bleibendes Gesetz ennt, wobel die theologischen Unters  jede dieses CGjesetzes VO der
heilsgeschichtlichen Situation her esL11mMmm: werden. Innerhalb der Darstellung verdeut-
ıchen ZwWw el Exkurse die besondere Situation des en JTestaments
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Als eigentliche Afitwort au{f die Fragestellung bıetet der viıerte nı „die eologie
VOIIN Verhältnis detT beiden Testamente näherhıin die wesentlichen Strukturen un! nhalte
dieses Verhältnisses 10) 1ler werden eweılls aus der Gesetzestheologie Uun! der
heilsgeschichtlichen Konzeption des Ambrosius die verschiedenen Se1lten des Zueinanders
VO UunNn! Thoben inre 1n ott und TISTIUS begründete Einheit, ihr unüberbrück-
barer Gegensatz, der 1n ihnen gegebene Fortschritt, SOWI1Ee die ın ihnen S1'  are erzeıt-
ichkelt, die aQus Heilsgesch1l  te „Bekehrungsgeschichte  \ werden 1aßt. In dieser heologıe
wird Ambrosius lebendig als SeelsorTger, der nıcht der Spekulation, sondern e1l
des Menschen interessiert ist: als eın Exeget, dertr TOLZ fragwürdiger Methode dem e1s
der Schr1ift erstaunlich ireu bleibt;: als e1n Traditionstheologe, der griechische Theologie
und abendländisches Denken miteinander verbindet; als ein Theologe der Heilsgeschl:  te,
VO.  M der her ın sicherem Urteil das Verhältnis VO und esi1mm
erIs  Jjedene egls Thöhen dıe Trauchbarkeit der Untersuchung TÜr weitere Orschung
Der VT hat mi1t Recht fur seine ausgezeichnete theologiegeschichtliche Arbeıt einen Preıis
der Universita Munster erhalten aut

RICHARD St Viktor: Uber die Gewalt der Liebe Ihre 1ler Stutfen. Einführung
und Übersetzung VO  3 Margot SCHMIDT. Reihe Münchener Universitäts-Schriften.
Neue Folge Paderborn 1965 Verlag Ferdinand Schöningh. 75 9 karts 8,80
Die Ausstrahlungskraft der ViktorinermYystik bis 1Ns späate Mittelalter und selbst 1n die
Neuzeıt hinein ist unbestritten Umso erstaunlicher ist die Tatsache, daß ihre er noch
aum euts Übersetzer gefunden en Allein SChOoN deshalb ıst die Übertragu:
einer der jJ1eisten und bedeutendsten viktorinischen r1ıiten egrüßen, VO.  - der 1
Französischen bereits zwei Übersetzungen aus NeueIerTr Zeıt vorliegen.
Das päatwer: Richards „De qu gradıbus violentae carıtatıs” ragt durch den
emotionellen Ausdruck einer relig1i0sen TIIahrun! und die Intensitat der Sprache dQusSs

einer TeICLEN zeitgenössischen Literatur hervor, die 1e un! Miıinne 1n vielen Ausf{for-
mMungen ZU. 1hema hat. In nalogie und Dıstanz ZUI Erfahrung irdischer 1e| beschreibt
der Scholastiker die es beanspruchende un: überwältigende Macht der Gottesliıebe, wobel
ihm die Hl Schrift die tichworte der Gliederung und die Belege be1 jedem Gedanken-
chrıtt i1efert eın Verfahren, das 1Ur dem ystiker nsteht, der die Sprache des erzens
und nicht der Gelehrsamkeıt sprechen 1l
Die Einführung der Übersetzerın, die Forschungsvorhaben f{ür angewandte Theologie
1n Regensburg arbeıtel, spannt einen weiıten VO.  - Ephräm dem vyrer bis ZUT Aus-
einandersetzung die „rTeine jebe“ 1 Jahrhundert, dieser bemerkenswert
originellen Liebeslehre Richards seınen theologiegeschichtlichen (Qit zuzuwelsen. Eine nter-

pretation des Taktats ın modernen Sprachkategorien acht mit der Begrifflichkeit des
Mystikers vertiraut, die siıch nicht die präzise Terminologie der theologischen Wissen-
scha gebunden und dadurch vielleicht Anschaulichkeit, nicht ‚Der arhe!
gewinnt
Hierin bestand auch das Problem der Übers der 'Text gebraucht selbst entscheidende
üsselworte wI1ie violentia, aemulatio mehrdeutig, entsprechend verwandte egriffe w.1e
ilectio, aINOT, caritas undifferenzlıert Es lag die Gefahr nahe, 1ler Eindeutigkeit un!
begriffli  e Unterscheidungen anzustreben, die der 'Text nıcht enn‘ Die vorliegende
Übersetzung ıst ohl den besseren Weg NgEN, indem S1e dem schwungvollen und
stellenweise überschwenglichen Sprachstil größeres Gewicht zumaß als einer zweifelhaften
Eindeutigkeit. DIie Genauigkeit der Übers hat darunter nicht gelitten.
Die Freude dieser Neuerscheinung ist ber nicht ganz ungetrübt. Durch die unverständ-
iche Reserve des französischen erlages Waäarl nıcht möglich, den VO.  - Dumeige kritisch
edierten lext des Taktials mitzudrucken, daß der deutsche Leser mit dem Migne-Text
vorlieb nehmen mMu. Diıie Edition gleicht den Nachteil teilweise durch Dumeige-Lesearten
als ubnoten US; ber bleibt bedauerlich, daß die Chance, einen durch zusätzliche
Stellennachweise un: korrigierte Schriftzitate verbesserten kritischen Text erhalten, NU.

vertian ist. H.-J May
MÜLLER, Gerhard: Die römische Kurie un die Reformation Ya 5 Kirche un
Politik während des Pontifikates lemens’ VII Quellen un Forschungen ZUT Refor-
mationsgeschichte, z8 Gütersloh 1969 Gütersloher Verlagshaus erd Mohn
z08 sl geb., „ aa
Im Pontifikat Clemens VIL (1523—1534) tielen Entscheidungen VO  — einer Tragweıte, die
sich, W.as die Entwicklung der eformatıon e{r über ahrhunderte hin auswirkten und
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